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Geographie

Boden sind wichtige Archive, die klimatische Veréanderungen und verschiedene Nutzungen
durch den Menschen aufzeichnen. Geographen und Bodenkundler kénnen viele dieser Er-
eignisse rekonstruieren, auch wenn sie weit zurlickliegen. Dr. Dana Pietsch arbeitet in ei-
nem Oasengebiet des Jemen mit Archaologen zusammen, um den Bdden Informationen
Uber die Kultur der Sab&er sowie deren Umwelt vor rund 3000 Jahren zu entlocken.

Boden als Archive vergangener Kulturen

Geographen unterstitzen Archédologen bei Erforschung der sabéischen Zeit im Jemen

Die Sabaer gelten als reiches antikes Handelsvolk, das in vorislamischer Zeit vom zweiten
Jahrtausend v. Chr. an im Sudwesten der Arabischen Halbinsel im Gebiet des heutigen
Jemen lebte. Die sabaische Kulturepoche erforscht dort das Deutsche Archaologische Insti-
tut (DAI) in Zusammenarbeit mit Dr. Dana Pietsch und Dr. Peter Kilhn vom Lehrstuhl fir
Physische Geographie von Prof. Thomas Scholten am Geographischen Institut der Univer-
sitét Tubingen. Auf der Basis bodenkundlicher Untersuchungen in einem Oasengebiet am
Ostlichen Rand der Wuste Ar-Rub’ Al-Khali rekonstruieren die Tubinger Forscher die Um-
welt der Sab&er, sammeln aber auch Bodeninformationen aus der Jungsteinzeit und der
Bronzezeit. Béden verandern sich infolge klimatischer Veranderungen, durch unterschiedli-
che Nutzung, Verwitterungs- und Umlagerungsprozesse. Die Sedimentschichtung in den
Bdden kann den Forschern als eine Art Geschichtsbuch dienen. Das Projekt liefert erste
Seiten dazu, unter welchen Umweltbedingungen die Sabaer in diesem Gebiet gesiedelt
haben und warum sie vor rund 3000 Jahren begonnen haben, mit einer hochentwickelten
Technik eine riesige Flache von mehr als 9600 Hektar zu bewdassern.

Die Geographin Dana Pietsch arbeitet seit mehr als zehn Jahren in verschiedenen Projek-
ten im Jemen und auf der Insel Soqotra. Die aktuellen Entfiihrungen und Morde an Auslan-
dern im Jemen erwecken das Bild einer gefahrlichen Region. ,Terroranschlage, die mit tra-
ditionellen Entfihrungen nichts zu tun haben, werfen seit einigen Jahren einen Schatten
Uber das Land®, sagt sie. ,Die Okonomie und die Menschen im Jemen, vor allem die demo-
kratisch gesinnten Kréfte, die das Land weiter nach aufRen 6ffnen wollen, leiden besonders
unter dem zunehmend negativen Image.”“ Im Jahr 2000 sei es noch in nahezu allen Lan-
desteilen mdglich gewesen, sich frei zu bewegen. Seit Beginn ihrer Forschungen in den
Oasen Ma'rib und Sirwah sind sie und ihre Kollegen vorsichtiger, da neben traditionellen
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Entfuhrungen terroristische Anschlage wahrscheinlicher geworden sind. Bewacht werden
das DAI-Team und die Geowissenschaftler von Angehorigen der beiden Stamme Ashraf
und Dschahm sowie dem Militar. ,Ohne den Schutz der Stdmme kdnnte man in der Region
nicht arbeiten. Bei ihnen ist man relativ sicher, da es der Ehrenkodex vorschreibt, in den
Stamm aufgenommene Fremde zu schitzen®, erzahlt Dana Pietsch. Die Forscherin hat
sich inzwischen an diese Verhéaltnisse gewothnt. Sie halt die Berichterstattung tUber den Je-
men in den Medien fir einseitig: ,Die Jemeniten sind — wenn man sie respektiert und die
Grunde der wissenschaftlichen Arbeit transparent macht — ein offenes und sehr gastfreund-
liches Volk*, sagt sie.

In Kooperation mit Dr. Iris Gerlach, der Leiterin der AufRenstelle Sana’a des DAI, arbeitet
Dana Pietsch in den beiden antiken Oasen Ma'rib und Sirwah am Wistenrand. Ma’rib liegt
rund 130 Kilometer ostlich von Sana’a, Sirwah etwa 40 Kilometer westlich von Ma'rib, beide
am Rand der Wiste Ar-Rub’ Al-Khali. In der Oase Sirwah werden vom DAI und der jemeni-
tischen Behérde GOAM derzeit Tempelanlagen ausgegraben. Die Tibinger Arbeitsgruppe
befasst sich mit Sedimenten und Bdden in und um den berihmten Al-Maggah-Tempel.
Diese Untersuchungen tragen zur Erforschung der Bebauungsphasen bei. In der Umge-
bung der antiken Oase Ma'rib werden natirliche Boden und Sedimente Uber den gesamten
Zeitraum des Holozans seit 10.000 Jahren v. Chr. untersucht. Einerseits sollen dabei natur-
liche Béden von kiinstlichen Bewéasserungssedimenten, die mindestens seit 600 v. Chr. be-
stehen, unterschieden werden. Andererseits soll der Ubergang vom Nomadentum der
Menschen und dem Regenfeldbau zur spéteren Bewasserungslandwirtschaft zeitlich ein-
gegrenzt werden. Das Gebiet um Ma'rib war einst ein Handelsknotenpunkt an der Weih-
rauchstral3e. ,Es gibt dort den weltberihmten Grof3en Damm von Ma'rib, dessen Vorgan-
gerbauten aus der Zeit um 1200 v. Chr. stammen. Der Schweizer Forscher Dr. Ueli Brunner
hatte bereits in den 1980er Jahren Fragen aufgeworfen, warum eine so grol3flachige Be-
wasserung notwendig wurde®, berichtet die Forscherin. Gab es im Umfeld der Oase keine
ausreichenden Bodenressourcen oder reichten die Niederschldge nicht mehr aus? Oder
wuchs die Bevolkerung und die GroRe der Karawanen in der Antike so stark an, dass viel
mehr Getreide produziert werden musste?

Mithilfe eines Damms, der aus Sedimenten bestanden hat, zwei Schleusen und zwei
Hauptverteilern konnten fruchtbare Feinsedimente angehauft werden, die eine intensive
Landwirtschaft Gber Jahrhunderte, bis mindestens 600 n. Chr., ermdglichten. Geographen
und Bodenkundler der Universitat Tubingen wollen die Forschungsfragen beantworten und
untersuchen die ersten Spuren einer kinstlichen Bewasserung: In einem Seitenwadi in vul-
kanischen Lavafeldern nordwestlich der Bewasserungsoase wurde vermutlich gegen Ende
der Bronzezeit auf kleinen Feldern Getreide angebaut. Die Arbeitsgruppe untersucht die
Ausdehnung lUberdeckter alter Boden und erhebt bodenphysikalische und bodenchemische
Daten. Hinweise auf friihere Bodenbearbeitung und Pflanzenbau geben sogenannte Rhizo-
lithe, verfullte Wurzelgange von Pflanzen. AufRerdem werden Vesikelkrusten herangezo-
gen, an deren Oberflachen das Wasser ablauft, sodass die darunter liegenden Bdden weit-
gehend ungestort geblieben sind. ,Das Mosaik der fossilen Béden im Untersuchungsgebiet
ist heterogen, aber die jingsten sandigen Ablagerungen dariber sind relativ einheitlich,
was ein Zeichen der zunehmenden Austrocknung und Ausbreitung der Wuiste infolge des
Klimawandels sein kann®, sagt Dana Pietsch.

Auch eine relative Datierung der Sedimente und Bdden ist mdglich. ,Dafir nutzen wir einen
fossilen Leithorizont, einen schmalen dunklen Streifen im Boden, der sich im gesamten Oa-
senumfeld immer wieder finden lasst und der organische Substanz und fossile Schnecken
enthalt, die mittels der AMS-'*C-Methode datiert werden kénnen, sagt die Forscherin. Die
Zeitmessung, durchgefihrt in der Physik der Universitat Erlangen, lauft Gber unterschiedlich
stabile Kohlenstoffatome, die die frilheren Lebewesen in einem fir die jeweilige Zeit typi-
schen Verhdltnis in ihre Substanz eingebaut haben. Der Leithorizont in der Oase Ma'rib ist
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aktuellen Untersuchungen zufolge im Friihholozan, 7000 bis 4000 v. Chr., entstanden. Die
absolute Datierung der Sedimentation wird derzeit mit einer weiteren, davon unabhéngigen
Methode von Forschern der Universitat Heidelberg vorgenommen, der sogenannten optisch
stimulierten Lumineszenz (OSL). Dabei wird gemessen, wann bestimmte Mineralkdrner im
Boden wie Quarz und Feldspat zuletzt dem Sonnenlicht ausgesetzt waren. Quarz und
Feldspat speichern sozusagen die natirliche Radioaktivitat, geben sie aber bei Einstrah-
lung von Licht als kaltes Leuchten oder Lumineszenz ab. Die Methode liefert verlassliche
Daten bis rund 150.000 Jahre zuriick. Mithilfe dieser Verfahren wird auch ann&herungswei-
se das Alter kinstlicher Steinansammlungen bestimmt, bei denen es sich um bronzezeitli-
che bis frilhsabaische Graber handelt, von den Archaologen Turmgraber genannt. Erfasst
wird das Alter der unter den Steinen liegenden Sedimente, das ein mogliches Maximalalter
der Steinsetzungen wiedergibt. Andere Steinanh&ufungen sind Reste friherer Tierfangan-
lagen.

Auch Uber die Geschichte des Sabéaischen Reichs hinaus bleiben Fragen offen: Zur Zeit der
Sabéaer gab es im Hochland des Jemen zwei weitere Reiche namens Qataban (ab 800 v.
Chr.) und spater Himyar (ab 100 v. Chr.). Inwieweit zwischen den Reichen am Wustenrand
und dem Hochland Austausch bestanden hat und auf welchen Wegen, ist bisher nicht fun-
diert untersucht worden. Es sei auch nicht klar, sagt die Geographin, ob die Menschen im
Jemen zuerst am Wistenrand oder im Hochland gesiedelt haben. Am Wistenrand sei heu-
te aus Wassermangel nur noch Pflanzenanbau mit Tieforunnen mdglich, so Dana Pietsch.
Im Umfeld der Oase gebe es Beduinenbetrieb mit Kamelen sowie die Stadt Ma’rib mit rund
20.000 Einwohnern. Viel dichter besiedelt und intensiver bewirtschaftet sei das regenbe-
gunstigte Hochland, das ,Griine Herz des Jemen®”. (8042 Zeichen)

Nahere Informationen:

Dr. Dana Pietsch

Geographisches Institut

RumelinstralRe 19-23

72070 Tubingen

Tel.: (07071) 29-77533

Fax: (07071) 29-5391

E-Mail dana.pietsch[at]uni-tuebingen.de

Der Pressedienst im Internet:
www.uni-tuebingen.de/aktuell/veroeffentlichungen/pressedienst-forschung-aktuell.html



	Böden als Archive vergangener Kulturen

